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DerMannigfaltige.
Eine republikanische Wochenschrift,

für Bündten.

8 Stück.

Folgendes Buch verdient in diesen Blät¬
tern angezeigt zu werden.

Doktor Anton Heins Gedanken von der
Hornviehseuche, nebst Anpreisung eines stchertt
und bewährt befundenen Präservativmittels
und Anzeigen einiger darüber erhaltenen
glaubwürdigen Attestaten. Hamburg. 1777. 8.
124 Settem Man muß fich wundern, heist
es in den Frankfurter Anzeigen, daß dieses
Präservativmittel nicht schon allgemeiner
bekannt und benuzt worden ist. Der Grund
von der vorgegebnen UnHeilbarkeit scheint nicht
hinlänglich, um die verderbliche Seuche nicht
besser zu untersuchen, ihrem Ursprung reiflich
nachzudenken, und in Erfindung der
Heilungsmittel alle Sorgfalt anzuwenden. Denn
wo ist eine Krankheit je in der Welt
entstanden, wogegen gar keine Hülfe gesunden
worden wäre, wenn man auf ihren wahren
Ursprung gekommen, und das nöthige gleich
anfangs vorgekehret hat? Was bisher noch
nicht erfunden war, kann menschlicher Witz
Ud Klugheit noch entdecken, wenn man
Fleiß und Mühe anwenden will.

Ä Das



58 A «M

Das Todschlagen alles Viehes ohne
Unterschied, das noch vor wenig Jahren der

Herr von Haller in den Berner Sammlungen

als einzige sichere Mittel angerathen hat,
der Seuche Einhalt zu thun, ist Vielen

Schwierigkeiten unterworfen. Andere gute
und scharfe Polizeianstalten hingegen sind ohne
Widerrede, gesezt daß man auch noch so

gute Präservativ und Kurativmittel ausfindig
gemacht hätte, allemal unentbehrlich.

Der Hr. D. Hein glaubt eine wahre
Kur mit dem schon kranken Vieh sey mißlich,
weßwegen er die Präservativmittel für zuverlä-
ßiger hält. Ein solch gewisses und durch viele
Proben bestätigtes Verwabrungsmitrel, welches

nicht theuer sey, sondern wovon eine

Portion für ein jedes Stück Hornvieh auf
ein ganzes Jahr lang nicht mehr als 18 gute
Groschen, oder st i- 20 kr. Reicbsgeld koste,

und womit man selbiges nicht allein vor der
Seuche sicher stellen, sondern auch so gesund
machen könne, daß es am Fleisch zunehme,
munter und frisch werde, auch mehrere Milch
gebe, als sonst, wenn man dieses Mittel nach
der Vorschrift ordentlich und fleissig gebrauche,
des Viehes auch sonst wohl warte, und es in
Obacht halte, wird in oben genanntem Buch
vorgeschlagen. ^ ^ ^Die zu einem Jahr erforderliche Maße,
die leider als ein Geheimniß noch nicht
beschrieben ist, beträgt am Gewicht zwei Pfunde,
der eigentliche Gebrauch aber wird in einem

dazu gegebenen gedruckten Zedel angezeigt.
Dessen
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Dessen Erfinder ist Herr Joh. Phil. Hoppah.
Alles dieses wird in obiger Schrift wettläuftig
ausgeführt, und zu Bestärkung der Wahrheit

werden ain Ende derselben s wichtige
Urkunden beigefügt:

i Ein Zeugniß von dem in Hamburg
wohnenden Notarius Zoh. Chriftoss Zander,
am 20 Dec. -775. ausgefertigt, wodurch 7
mit Namen angeführte Landleute bezeugen,

daß ihr Vieh durch den Gebrauch dieses

Mittels gesund geblieben sey, hingegen
alle Nachbarn rechts und links, welche
solches nicht angewendet, ihr Vieh
eingebüßet. 2) Auszug eines Protokolls vom
zo Dee. 177s' des Herrn A. Schulte Landherrn

in Hamm und Horn, daß alles Vieh,
welchem man das Hoppachische Präservativmittel

gegeben, vor der Seuche verwahrt
geblieben, auch munter und wohl bei Fleisch
erhalten worden, z Auszug eines Schreibens

des Herrn Pastor Reßlers zu Jngele-
ben vom 2i May 1776, welches ein gleiches

meldet. 4) Abschrift eines Schreibens
des Herrn Dr. Harms zu Petersdorf vom
-z Iul. 1776. nach welchem so Stücke Vieh
durch dieses Mittel erhalten worden, und
endlich s ein eigenhändiger Brief des Herrn
Ministers von Lossau an den Hr. Dr. Hein,
unterm 8 Iul. 1776. worinn er auf das
heiligste versichert, daß unter so Stücken Vieh,
welche dieses Mittel gebraucht hätten, ?7
Stücke recht sehr schlecht, ja tödlich krank
gewesen, und durch das Hoppachische Mit-
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tel gerettet worden, vor dem Gebrauch
desselben aber ihm 9 l Stück Vieh an der
Seuche gefallen seyen. Hieraus läßt sich

also der Schluß ziehen, daß dieses
Präservativmittel auch einigermassen zur Kur selber
angewendet werdet» könne.

Hr. Dr. Hein führt noch einen wichtigen

Umstand an, "daß nemlich Hr. Hoppach
„sich erbietet, alles noch gesunde Hornvieh zu
„versichern, wenn ein jeder Eigenthümer Lust
„hätte, für ein jedes Stück seines noch
gefunden Hornviehes jährlich, oder nur auf
„ein Jahr lang, zwei Reichsthaler zu erlegen,
„welchenfalls Er die Präservativmasse dazu
„unentgeltlich hergeben wolle, mit dem Be-
„dinge, daß sie auch nach Vorschrift gebraucht
„werde. Und wenn in den» Jahre ein Stück
„oder mehrere von diesem verassekurirten und
„mit dem Verwahrungsmittel gehörig
versehenen Hornvieh an der Seuche fallen
sollten, so wolle er für jedes 10 Rthlr. bezalen,
„Wenn aber an einen» Orte das Vieh kost-

„barer gefchäzt würde, so wolle er demjenigen,

welcher für jedes Stj»^ z Rthlr.
bezahlte is Rthlr., und dem, der 4 erlegt,
„20 wieder zahlet», wenn es an der Seuche
„erweislich gefallen wäre. Wein ei»» solcher
„Akkord beliebig sey, der könne sich deswegen

an Hrn. Hoppach nach Hamburg selbst

„wenden.,, Herr Feldftrauch Handelsmann
in Frankfurt am Mayn sey auch bereit,
obiges Verwahaungsmittel kommen zu lassen.

Frankfurter gelehrte Anzeiget». St. 84.1777.
Edel-
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